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Ein komplementäres Währungssystem für das Emmental
8. Gibt es in der Geschichte oder in der Gegenwart Währungssysteme, die funktioniert haben, die anders funktionieren als das uns Bekannte?

Was braucht ein Währungssystem, damit Geben und Nehmen ausgeglichen sind?

Margrit Kennedy, Seite 122 ff:
»Mit einer Zinssenkung sind die Umweltprobleme nicht zu lösen«

Zweifellos hat eine Zinssenkung keinen direkten Einfluss auf die Umweltproblematik. Wohl aber verringert sich der Wachstumsdruck in der Wirtschaft und damit der Zwang zu einem immer größeren Ressourcenverbrauch, der mit stetig steigenden Umweltbelastungen verbunden ist.

Doch auch bei einer Wirtschaft ohne Wachstum, ja sogar mit rückläufigen Leistungen, bleibt das Problem der Rohstoff- und Energieverschwendung bestehen und damit auch das Dilemma ihrer Folgen.

Neben einer konstruktiven Umlaufsicherung des Geldes, mit der der Wachstumszwang in unseren Volkswirtschaften verringert werden kann, sind darum direkte Maßnahmen zum Schutz der Natur unverzichtbar. Dazu gehören vor allem die eingeführten und diskutierten Ökosteuern und -abgaben, Auflagen und Verbote. 

Das heißt, die Umwelt muss mit einem Preis versehen werden, sie darf nicht mehr zum Nulltarif benutzt, verbraucht und belastet werden. Und diesen Preis hat jeder zu zahlen, der die Natur in Anspruch nimmt.

Außer der Geldordnungskorrektur und den ökologisch orientierten Schutzsteuern beziehungsweise -abgaben, ist aber auch eine Reform des Bodenrechts erforderlich, welche die Rechte an der Nutzung der Bodenressourcen mit einschließt. Diese Bodenrechtsreform muss praktisch parallel mit der Geldordnungsreform durchgeführt werden, da sich sonst die Spekulation, noch mehr als bereits heute, auf den Boden verlagern würde.

Als naturgegebenes Gut und Lebensgrundlage aller Menschen darf der unvermehrbare Boden, genau wie Licht, Luft und Wasser, kein privates Eigentum sein, mit dem von allen anderen ein Tribut erzwungen werden kann. Er muss darum schrittweise in das Eigentum der Allgemeinheit (nicht des Staates!) zurückgeführt und mit langfristigen Verträgen den Nutzern überlassen werden. Das gleiche gilt für alle Bodenschätze und die Wasserrechte.

Die Folgen von Zinssenkungen in der Zusammenfassung:

Mit sinkenden Zinsen und mit Steuern auf Aktienkapitalgewinnen
> geht das übersteigerte Wachstum der Geldvermögen zurück und damit auch das der Überschuldung;

> verringert sich die Diskrepanz zwischen Arbeit und Besitz, Arm und Reich und damit auch die sozialen Spannungen;

> werden alle Schulden trag- und rückzahlbarer, was nicht nur für die Dritte Welt von Bedeutung ist;

> geht der Zwang zum Wirtschaftswachstum zurück mit dem man heute allein der Verarmung der Arbeitleistenden entgegenwirken kann;

> wird die Entwicklung der Wirtschaft immer mehr von den beiden Interessen der nachfragenden und leistenden Menschen bestimmt, und immer weniger von den (Zins-)Interessen des Kapitals. 

> wird - und das ist ganz entscheidend - ein Wirtschaften ohne Wachstum überhaupt erst möglich.

Oder anders ausgedrückt: Erst bei einem Zins um Null können wir uns ein »Nullwachstum« erlauben.
Überall stellt uns nun heute unser rasanter technischer Fortschritt vor Fragen, die nur durch ein Wachstum in ethischer Hinsicht zu beantworten sind: von der Gentechnologie bis zur Nutzung des Weltraums, der Meere und der Polarzonen; von der Datenverarbeitung bis zum Umgang mit dem Geld. So wie bisher können wir nicht weitermachen. Wir müssen uns etwas grundsätzlich Neues einfallen lassen. 

(Margrit Kennedy Seite 213 ff):

Regionalwährungen

Das gegenwärtige Geldsystem wirkt wie eine Pumpe, die das Kapital aus den Regionen, in denen es verdient wird, absaugt und in Regionen pumpt, in denen es die höchste Rendite erzielt. Dadurch mutiert unser gegenwärtiges Weltfinanzsystem zunehmend zu einem System der Ausplünderung. Der Ertrag von Wertschöpfungen wird abgesaugt und in die Hände von wenigen Menschen und transnationalen Konzernen transferiert, die immer reicher und mächtiger werden.

Was tun? Regionalwährungen sind ein gangbarer Weg, die zerstörerische Dynamik abzumildern, die regionale mittelständische Wirtschaft zu stärken und Kaufkraft zu schaffen - was nicht weniger bedeutet als zurückerobertes Leben.

Um dieses Ziel zu erfüllen, muss die Regionalwährung nicht nur legal, sondern sie sollte realistischerweise auch in Phasen einführbar sein und in der Bevölkerung schnell Vertrauen gewinnen können. Das ließe sich, um es an einem Beispiel zu verdeutlichen, durch die Verbindung von drei Komponenten realisieren.

l. Ein Gutschein-System, welches als Bargeld-Ersatz oder bargeldlos über eine Chipkarte als regionales Zahlungsmittel eingesetzt werden kann. Seine erste praktische Erprobung findet zur Zeit in Prien am Chiemsee statt, wo das so genannte Regiogeld unter der Bezeichnung »Chiemgauer« zirkuliert.

2. ein Kooperations-Ring (ähnlich dem WIR-System), welcher als bargeldloses Verrechnungs- und Kreditsystem zum Austausch von Waren und Dienstleistungen, schwerpunktmäßig zwischen gewerblichen und professionellen Teilnehmern funktioniert und die Liquidität von kleinen und mittleren Unternehmen erhöht (aber auch den Bewohnern der Region eine Möglichkeit bieten kann, ihre Leistungen miteinander zu verrechnen). Dieses Modell wird zur Zeit in Delitzsch von einer Sparkasse eingeführt und erprobt.

3. und eine Mitglieds-Bank, die nach dem Grundsatz eines nachhaltig stabilen und nicht auf Wachstum angewiesenes Spar- und Kreditmodells arbeitet.

Diese Kombination würde es ermöglichen, fast alle Funktionen des herkömmlichen Geldes in »Regio« zu erfüllen (so wurde die komplementäre Währung beim Treffen der ersten Regionalgeld-Initiativen im September 2003 in Prien/Chiemsee genannt).

Im Gegensatz zum Franken ist der Regio:

> kein »offizielles« Zahlungsmittel, das heißt, er steht nicht unter Annahmezwang, seine Annahme erfolgt nur freiwillig,

> nur geografisch begrenzt einsetzbar und trägt in jeder Region eine jeweils andere Bezeichnung,

> beim Umtausch in andere Regionalwährungen oder in die Landeswährung verursacht er eine Umtauschgebühr,

> und es lassen sich mit ihm keine Zinsen verdienen.

Alle diese Charakteristika machen ihn für die Region zum »besseren« Geld, denn alle werden bestrebt sein, dieses Zahlungsmittel zu benutzen, bevor sie ihre Franken ausgeben. Und genau das ist beabsichtigt.

Der Franken eignet sich für den internationalen Austausch, risikoreiche Geldinvestitionen und die Akkumulation und Umverteilung von Vermögen über Spareinlagen mit Anspruch auf exponentiell wachsende Zinsen oder Dividenden. Der Regio eignet sich hingegen bestens als Tauschmittel für eine bewusste Förderung sozialer, kultureller und ökologischer Ziele oder für einen ethischen Umgang mit endlichen Ressourcen in einem überschaubaren Bereich, zu dem Menschen eine direkte persönliche und emotionale Beziehung haben.

Der Regio soll den Franken ergänzen, nicht ersetzen. Er ist deshalb auch keine »alternative«, sondern eine »komplementäre« Währung.

(Bernard A. Lietaer, Das Geld der Zukunft, Seite170):

Momentan werden bei Hunderten von Projekten neue Währungsformen verwendet, die genau diesen Umbruch herbeiführen würden. In ihrer Summe deuten sie darauf hin, daß sich unser eigentliches Währungskonzept verändern wird. An einigen Projekten sind mächtige Organisationen und Milliarden Dollar an Investitionen beteiligt. Manche wurden mit sehr wenig Geld von einigen sozial engagierten Idealisten in verschiedenen Ländern auf die Beine gestellt, andere Projekte wiederum sind die Idee eines einsamen »Cyberpunk« in einem Loft in Silicon Valley.

Diese Projekte werden sich durchsetzen und unsere Wirtschaftsweise, unsere Gesellschaft, unsere Zivilisation und unsere Welt für immer verändern.

Unser Projekt ist, eine Komplementärwährung für das Emmental, einen Emmentaler, aufzubauen. 

Wir haben uns dazu schon einige Gedanken gemacht. Wer sich dafür interessiert, ist eingeladen die Idee mit uns weiter zu entwickeln.
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